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Celebrium typographonun eadem esse et notitia et 
memoria debet, quae virorum doctornm. 

Morhof. in Polyhist, 

Tom. I libr. I cap. 7 num. 37. 

Eine so vielfache Behandlung die Geschichte der Erfindung der Buchdruckerkunst 
von dem Zeugnisse Peter Schöffer's ') an, des Mitarbeiters Gutcnberg's und Verbesserers 1 
seiner Kunst, das er dem berühmten Abt Tritheim um das Jahr 1484 mitgetheilt hat, bis 
auf die neueste Zeit erfahren hat, so lückenhaft ist, was über ihre Verbreitung bekannt 
und als gewiss festgestellt ist; und die rasche Anlegung so vieler Druckereien in allen 
Theilen Europas wird der Gegenstand noch vieler Untersuchungen sein müssen. 

Eine solche Lücke in der Kenntniss der ersten Buchdruckereien und ihrer Producta 
sollen auch die folgenden Blätter auszufüllen suchen. 

Unter den Städten nämlich, deren Burger sich schon frühe grosse Verdienste um 
die Verbreitung dieser edeln Kunst erworben haben , ist Speier mit Ruhin zu nennen. 
Denn Speierer waren es, welche schon 7 Jahre nach jener für Mainz so verhängnissvollen 
Nacht vom 27. auf den 28. October 1462*), in welcher Erzbischof Adolph II. die seinem 
Gegner, dem Erzbischof Diether, treu gebliebene Stadt eroberte, 500 der edelsten Bürger 
ermordete und viele andere vertrieb, in Venedig die erste Druckerei errichteten»), aus 



') Dies Zeugnis« findet sich in den Annalcn des Klosters Hirschau von Johann Tritheim, 
Abt zn Spanheim, in der Ausgabe von St Gallen 1690. Band II, Seit« 421 und 422. 

*) Wenn anch schon 1455 nach Auflosung der zwischen Gutenberg und Joh. Fust be- 
standenen Verbindung durch den für ersteren so unglücklichen ProeeBs Bich einzelne Drocker- 
gehülfen aus Mainz entfernten und in anderen Städten Druckereien anlegten, so ist doch die 
Zahl der nachweislich vor 1462 ausser Mainz gedruckten Bücher so klein, dass die Ausbreitung 
dor Bnchdruckerkunst wohl von diesem Jahre an zu rechnen ist, in welchem bei der allge- 
meinen Zerrüttung der Verhältnisse die beiden Buchdruckerwerkstätten jener Stadt leer wurden, 
indem die Arbeiter aus der Stadt flohen und, sich ihres Eides entbunden glaubend, die ge- 
heime Kunst in andere Länder brachten. Vergleiche die Geschichte der Erfindung der Buch- 
druckerkunst von C. A. Schaab, 1. Bd, Seite 424. Eine Erzählung des Unglücks dor Stadt 
Mainz findet «ich in Lehmann s Speierer Chronik , VII. Buch , Seite 945. 

*) Vergleiche Angeli Mariae Card. Quirini liber singularis de optimorura scriptonun 
editionibns, quae ex prima typographia Bomana Germanorum artificum prodierunt, cum anno- 
tationibus Jo. Georgii Schelhornii, § II. 1* 
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welcher berühmte Ausgaben römischer Klassiker hervorgingen. Das erste Buch, welches 
Johann von Speier 14G9 in Venedig herausgab, waren M. Tullii Ciceronis epistolae ad 
familiäres (auf 125 Blättern in Folio»), wie folgende Verse am Ende dieses Buches 
beweisen *) : 

Primus in Hadriaca fonuis imprQssit ahenis 
Urbe libros Spirae gcnitus do stirpe Joanues. 
In reli^uis sit quanta, vides, spes, Loctor, habenda, 
Quum labor hic primus calami superaverit artem. 
Da diese Briefe, für welche dem Herausgober vom Senate von Venedig ein Privi- 
legium *) auf fünf Jahre — das älteste Privilegium dieser Art — verliehen wurde, nur 
in 100 Exemplaren *) abgezogen wurdeo, und diese bald vergriffen waren, veranstaltete er 
in demselben Jahre eine zweite Auflage auf 136 Blättern Folio; ja 1469 erschienen in 
derselben Druckerei noch C. Plinii Secundi historiae naturalis libri XXXVII auf 355 
Blättern und C. Cornelii Taciti annalium et histor. libri superstites auf 176 Blättern. 
In dieser Ausgabe des Tacftos führte Joh. von Speier zwei Verbesserungen im Bücher- 
drucke ein, indem er die Blätter mit arabischen Ziffern 5 ) bezeichnete und unten am Eude 
jeder Blattseite das erste Wort der folgenden — hier Custos genannt — abdruckte'). 
Leider starb der fleissige Mann schon im folgenden Jahre eiues plötzlichen Todes, während 
er mit dem Drucke der Schrift des heiligen Augustin de civitate Dei beschäftigt war. Nun 
übernahm sein Bruder Wendelin von Speier die Druckerei und vollendete zunächst das 
angefangene Werk, wie aus den sieben am Ende beigedrockten Hexametern hervorgeht: 
Qui doeuit Venetos exscribi pos.se Joannes 
Meuse fere trino centena voluuiina Plini 
Et totidem magni Ciceronis Spira libellos, 
Coeperat Aureli, subita sed morte peremptus 
Non potuit coeptum Venetis finire volumen. 
Vindelinus adest, ejusdem frater et arte 
Non minor, Hadriaca qui commemorabitur urbe. 



») Vergleiche P. Gottfried Reichhart, die Druckort« des XV. Jahrhunderts (Augsburg 1853). 

*) Zur Unterstützung des Beweises, den Schelborn, Hutten n. A. führten, das« nicht 
Nicolaus Jenson, sondern Johann von Speier dm* erste Venediger Drucker war, möchte das 
Zeugnis« Ulrich Zoll's, des ersten Kölner Druckers, nicht unwichtig sein, welcher in der Chro- 
nica der hüligen Statt von Kölln 1499 ausdrücklich angibt (fol. CCCXN): dat men boicher 
druckte tzo Venedige, ee der vursz. Nicolaus Jenson dar quame. 

•) Allgemeine Weltgeschichte von Casar Cantu, übersetzt von J. A. Mor. Brühl, 
Band 8 , Seite 25. 

*) Maittaire Annates typographici , tom. I pag. 286. 

«) Lehrbuch der allg. Literargeschichte v. Dr. J. O. Th. Grosse, Bd.' HI, Abth. 1, S. 199. 

*) Kritische Gesohichte der Erfindung der Buchdruckerkunst von J. Wetter, Mainz 1836, 
Seite 473 , wo mit Unrecht die Jahrzahl 1468 angegeben ist . da der einte Druck dos Joh. v. 
Speier von 1469 datirt 
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Die vorzügliche Einrichtung dieser Druckerwerkstätte, in welcher schon mit ge- 
gossenen Lettern gedruckt wurde, machte es möglich, dass noch in deinselbeu Jahre 1470 
ausser dem umfangreichen Geschichtswerke des Titas Livins •) noch sieben andere Bücher 
der gelehrten Welt zugänglicher gemacht wurden. In den folgenden Jahren 1471 bis 
1477 gingen noch ungefähr 27 Ausgaben theils von römischen und italienischen Klassikern, 
theils von Kirchenvätern und juristischen Schriftstellern aus der Presse Wendelin'3 von 

Qkai Ate ^ - 

öpeier nervor. 

Wenn nun auch den Speierer Brüdern nicht vergönnt war, viele Jahre ihre Kuust 
in Venedig auszuüben, so haben sie doch den Ruhm, zu den Ersten zu gehören, welche 
die neue Erfindung über die Alpen getragen haben, denn nur eiu Jahr vor ihnen in 
Rom (1468) und vier Jahre vor ihnen in dem Kloster vou Subjaco am Anio wareo die 
ersten Druckereien in Italien errichtet worden; und gewiss kann Speier auf diese seine 
Bürger stolz sein, deren Fleiss die Welt die in jener Zeit berühmten Ausgaben der besten 
klassischen Autoren verdankt. 

Aber noch ein dritter Speierer hat das Verdienst, das göttliche Geschenk der 
Bnchdruckerkunst in der Ferne verbreitet zu haben. Ludwig Pietz») aus Speier richtete 
in Rostock 1515 zuerst eine öffentliche Druckerei ein, nachdem er seit 1504 daselbst in 
der Privatdruckerei des Stadtsecretärs Hermann Backhnsen gearbeitet hatte; er druckte 
auch 1548 — 50 zu Kopenhagen eiue dänische Bibel, ward 1558 Universitätsbuchdrucker 
zu Rostock, starb aber schon 1559. 

Aber nicht nur in Venedig und Rostock, sondern auch in der eigenen Vaterstadt 
wurden von Speierer Bürgern Druckereien errichtet, und zu den Orten, welche frühe 
Pflegestätten der nenen Kunst wurden, gehört Speier selbst, welches damals eiue der 
blühendsten freien Städte des deutschen Reiches war. Von den Kaisern mit vielen Frei- 
heiten ausgestattet und gerne besucht, von seineu fürstlichen Nachbarn geachtet, nahm 
es im rheinischen Stfidtebunde eine hervorragende Stellung ein, war der Sitz mehrerer 
Reichstage und länger als ein Jahrhundert des kaiserlichen Kaunuergerichts. Gross war 
der Wohlstand seiner Bürger, welcher, gestützt auf ein gutes Stadtregiment, hauptsäch- 
lich auf viele treffliche Tuchfabriken uud auf den Handel mit Farbstoffen, mit denen die 
meisten Felder rings herum angebaut waren, gegrüudet war. Unter diesen günstigen 
Verhältnissen errichtete daselbst Peter Drach, ein Mfinzer oder Hausgenosse (Patrizier), 
im Jahre 1471 eine Druckerwerkstätte, in welcher ausser dem Meister mehrere Gesellen 
ihre Kunst ausübten. Aber obwohl die Bedeutung und Zahl der aus ihr hervorgegangenen 
Bücher nicht gering ist, war doch von ihrer Geschichte wenig bekannt, bis der Raths- 
Consulent der Reichsstadt Speier, Christoph Baur, 1764 seine » Primi tiae typographicae 
Spirenses« herausgab. Da diese nun wohl nicht viel bekannt, in manchen Angaben un- 
genau und unvollständig sind, so glaubt der Verfasser dieser Blätter nicht Oel und Mühe 
verloren zu haben, wenn er die Anfänge der Bnchdruckerkunst zu Speier mit besonderer 



») Cardinaliä Quirini Uber etc., § XI, S. 149. — Maittaire Annal. typ., tom. I, pag. 
289 et cet. — Seemllller Bibliothecac Academicao Ingolstadiensis incunabnla 1787. 

*) Dr. J. 0. Th. Gr&sse, Lehrbuch der allg. LiterBrgeschichte, HL Bd., I. Abth-, S. 168.| 
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Berücksichtigung der P. Drach'schen Druckerei eiuer neuen Bearbeitung unterwirft. Für 
die Darstellung der Lebensgeschichte der Familie Dracb lagen ihm die betreifenden Acten 
des Archivs der Stadt Speier vor, dessen Benützung ihm von dem wohllöblichen Bürger- 
meisteramt« mit der grössten Liberalität erlaubt wurde, wofür hier gebührender Dank 
gesagt wird. Die Quellen für die Ausgaben werden bei den einzelnen Büchern ange- 
geben werden. 

Die Familie Drach gehörte zu den reichsten und angesehensten in Speier; sie 
hatte nicht nur in dieser Stadt ausgedehnte Beaitzthümer, eine eigene von ihr an die 
Pfarrkirche zu St Bartholomäus angebaute und reich ausgestattete Capelle M, sondern 
auch zu Worms ein völlig eingerichtetes Haus, in dem sich ein Verlag ihrer Drucksachen 
befand. Aus ihr stammte Conrad Drach, Dechant von St Thomas in Strasburg ums 
Jahr 1450, von dem wahrscheinlich das Patronats- Recht herrührte, welches das jeweilige 
Haupt der Drach'schen Familie bei einer Caplanei jenes Strassburger Stiftes aasübte. 

Zu dieser Familie nun gehörte jener Peter Drach, welcher om's Jahr 1471 in 
seiner Vaterstadt die erste Druckerei anlegte, aus der in einem Zeiträume von 56 Jahren 
eine grosse Anzahl von Büchern aus allen Gebieten des Wissens, mit Ausnahme der Me- 
dicin , hervorging. Leider läast sich keine, anch nicht die leiseste, Andeutuog darüber 
finden , auf welche Weise er in den Besitz der damals noch sehr wenig bekannten Kunst, 
Bücher zu drucken, kam; ob er sie selbst in einer Druckerwerkstätte zu Mainz oder 
Strassburg, wo ja ein uaher Verwandter von ihm eine höhere geistliche Würde bekleidete, 
erlernt hat, oder ob er seine Druckerei mit Hülfe seines Sohnes einrichtete und ausübte, 
der selbst Drucker war, wie aus Briefen Unbekannter, die einigeu seiner Bücher beige- 
drnckt sind, hervorgeht. Jedenfalls ist das sicher, das« die Druckerei bis zum Jahre 1481 
Eigenthura Peter Drach des Aelteren war, und dass seiu Name es ist, der am Ende der 
bis dahin erschienenen Bücher steht, denu sein Sohn, der denselben Vornamen hatte, 
wurde nach vorhandenen Urkunden erat im Jahre 1480 Bürger 2 ), kann sich also nicht 
vor diesem Jahre öffentlich Speierer Bürger genannt habeu ; ausserdem ist auch da9 erste 
im Jahre 1481 gedruckt« Buch unterzeichnet: Factore Petro Drach Juniore. 

Von den Lebensverhältnissen des älteren P. Drach ist uns nur wenig bekannt. 
Nach dem Rathsbuche war er 1477 und 147S Mitglied de« Rathes, genoss also grosses 
Ansehen und das Vertrauen seiner Mitbürger. Er starb in den achtziger Jahren des 
fünfzehnten Jahrhunderts, und die Verkeilung *) seiner Hinterlassenschaft uuter die Erben 

. . , _ i * * 

') Von dieser Capelle waren 1764 noch die Ruinen vorhanden, jetzt sind die Kirche 
und diese Ruinen verschwunden; sie stunden in der Häuserreihe zwischen der Wonnsex- und 
der Hundsgasse, ungefähr gegenüber dem Eingang in die Hagedornsgasse. 

*) In dem Rathsbuclie (zwei starke Pergamentbando mit dem Verzeichnisse slunmt- 
lieher Rathsherrn von 1851 bis 1739) ist im Jahre 1480 ab Mitglied dos Rathes angeführt 
Peter Drach der Junge; und in später noch zu erwähnenden exceptionibus declinatoriis des 
Rathos, eingereicht beim Reichakammergerieht am 27. Sopt. 1501, ixt ausdrücklich angegeben, 
dass 1*. Drach zwanzig Jidire umwohnender IKlrg.r zu Spcier sei. 

3 ) Haurs Primitiae, tffitc 6. 
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wurde durch Herrn Valentin von Dürkheim und den Speierer Raths- Advocaten Florenz 
Ton Venningen vorgenommen, woraus sich vielleicht schliessen lässt, dass sie nicht unbe- 
deutend gewesen ist Die Druckerei übernahm, wie schon erwähnt, sein gleichnamiger 
Sohn schon vor dem Tode des Vaters im Jahre 1481 und brachte sie in den 24 Jahren, 
die er sie führte, durch Kleina, Umsicht und richtigen Tact in der Auswahl der zu 
druckenden Bücher so in die Höhe, dass seiue Ausgaben überall begehrt und berühmt 
waren, ja dass er sogar wegen der Correctheit Beines Druckes und der sauberen Aus- 
stattung seiner Bücher Aufträge aus anderen Städten erhielt, in welchen berühmte 
Druckereien bestanden. So druckte er 1497 das Mainzer Missale für den dortigen Erzbischof 
Bertold von Henneberg, den wahrscheinlich die schöne Ausgabe des Speierer Miasale von 
14S4 zu diesem Auftrage bewog *). 

Diese Verdienste P. Drach des Jungen als Buchdrucker wurden auch von den Ge- 
lehrten anerkannt und gerühmt, und es finden sich in mehreren von ihm gedruckten 
Büchern Briefe (aus Speier und Heidelberg) beigefügt, in welchen ihm gedankt wird, dass 
er mit so grossem Eifer und ohne Ansehung der vielen Unkosten sich nur auf den Druck 
solcher Schriften verlege, die zu gemeinsamem Nutzen, zum Heile der Seelen und zur 
Erziehung des christlichen Volkes beitragen. Bei seinen Mitbürgern genoss er gleiches 
Ansehen , wie sein Vater ; denn nicht nur liess er sich, wie auch Baur in der Zneignungs- 
Bchrift seiner Priniitiae typ. Spir. an den Rath erwähnt, nach Ausweis der Acten zu 
vielen wichtigen Geschäften wohl gebrauchen , sondern er war auch nach dem schon 
angeführten Rathsbuch , mit Ausnahme der Jahre 1482 und 1490, Mitglied des Rathes 
von 1481 bis 1503 inclus. und verwaltete mehrere öffentliche Stadtämter. Er war näm- 
lich 1491 Rechenmeister und Baumeister, 1492 Baumeister uud Rentherr, 1493 Rechen- 
meister, Baumeister und einer der Vierrichter, 1495 Baumeister, 1498 Rentherr, 1501 
Rechenmeister nnd Bewahrer der Schlüssel zu des Raths Kisten. Aus der Wichtigkeit, 
welche diese Aemter in jeder freien Stadt und besonders in einer Reichsstadt von der 
Bedeutung Speiers hatten, läset sich wohl schliessen, dass Peter Drach ein Manu von 
ungewöhnlicher Begabung, vieler Einsicht und grosser Energie geweaen sein inuss; ein 
Mann, der Speier znr Stütze gereichen konnte in den fär Deutschland so verderblichen 
Zeiten gegen das Ende der Regierung Kaiser Friedrich des Dritten. Es kann uns aber 
auch nicht wundern, wenn in ihm bei dem Einflüsse, den er unter seineu Mitbürgern 
beauss, nnd dem Reichthume , den er theils selbst erworben, theils ererbt hatte, das 
Selbstbewußtsein sich zum Hochmathe und die Energie sich zur Unbeugsamkeit unter 
fremden Willen steigerte. So ist es z. B. bezeichnend für seinen Character, dass er sich 
in mehreren seiner Ausgaben vir consularis nannte, ein Name, den vor dem fünf- 
zehnten Jahrhundert zwar alle Rathsherrn, zu seiner Zeit aber nur die Bürgermeister 



') Am Ende dieses Werkes heisst es: Magna MiBsahum Hbrorum penuria secundum 
Ordinationen! sivo rubricain ccclesiae Maguntinae existente eisdemqne codicibus magna ex parte 
corruptis depravatiaque Reverendiaaimus in Christo patcr et dominus, dominus Bertholdus 
archiepi&copus Maguntinensis pracfato defectui occurrere cupiens suique officü esse, ut ejnsmodi 
libri quam emendatissimi baberentor, animadvertens in hanc Ordinationen! imprimi providit. 
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trugen. Sein Hocbinuth und sein starrer Eigenwille verwickelten ihn auch 1496 in 
sehr unangenehme Händel ') , welche seine unfreiwillige Entfernung aus dem Rath und 
solche Kränkungen zur Folge hatten, dass sie wahrscheinlich sogar sein Leben verkürzten. 
Im Jahre 1496 nämlich hatte Peter Drach wegen einer Schuldforderung mit dem Vicar 
des Domstifta, Johannes Kempfin, Stroit, welcher bei einer Begegnung auf der Strasse 
zu Thätlichkeiten ausartete , wobei ein blutiges Ende nur durch das Dazwischentreten des 
Bürgermeisters Diebolt Boyer verhütet wurde, der dem P. Drach und den Seinigen Friede 
gebot mit dem Versprechen, Um bei seinem Recht gegen Joh. Kempfin zu halten. Dieser 
verklagte aber seinen Gegner bei dem päbstlichen Subconservator zu Worms, dem Mönche 
Eustachius, von welchem er zu 100 fl. Strafe und 40 fl. Kosten verurtheilt wurde. Nicht 
mit Unrecht weigerte sich Drach, dieses Urtheil als zu Recht bestehend anzuerkennen, da 
die Stadt Speier durch ein kaiserliches Privilegium von ausländischem Rechte gefreiet war 
und für Streitigkeiten mit Geistlichen von Pabst Alexander VI. der Abt vou Lympnrg 
als Conservator für Speier aufgestellt war. Auf die Bitte Drach*», der Rath möge mit 
dem Domcapitel unterhandeln, damit seiuer Protestation gegen das ausländische Gericht 
Statt gegeben werde, schickte dieser Dienstags den 20. Dec. den einen der beiden Bür- 
germeister, Paulus Hiltbrant, und die Rathsmitglieder Melchior Weyss und Jacob Murer 
an das Domcapitel, erhält aber von diesem zur Antwort, der Handel sei ihm zwar leid, 
sie wollten aber dem Joh. Kempfin wider seinen Willen nichts von seinem Rechte nehmen. 
Und der Rath scheint hiemit zufrieden gewesen zu seiu. Statt nun auf dem Wege des 
Rechts zu bleiben, lässt sich der so abgewiesene P. Drach zu einer Gewaltthat hinreissen. 
Denn schon Donnerstags den 22. Dec. erscheint der geschworene Procurator des geist- 
lichen Gerichts, Sebastian Funckhart, vor dem Rath uud fleht dessen Hülfe gegen jenen 
au, weil er von dessen Knechten mit bewaffneter Hand überfallen und vertrieben worden 
war, als er das Urtheil gegen ihn an den Dom und an des P. Drach Pfarrkirche zu St 
Bartholomäus anschlageu wollte. Da der Rath den Knechten Frieden zu geloben befahl, 
erklärte ihr Herr, sie sollten dies uicht thuu; der Rath habe ihm nichts zu gebieten, denn 
er habe in der Sache auch nicht gethan , was er zu thun sohuldig gewesen wäre. Ja, 
als am heiligen Christabend Seb. Funckhart dem P. Drach jenes Wormser Urtheil per- 
sönlich übergeben wollte, bricht dieser in Zorn ans: Ob Sebastian nit wiese, wer P. Drach 
sy. Er sy der obersten einer im Rate, habe auch merglichen Anhange. Sy auch nit 
der myust von der narnng. Und dass Ime Sebastian solche Brieffe verkündet, damit habe 
er widder ein gantzeu Rute gethan, uud es aolto Ime nit geschenkt oder nachgelassen 
werden, darnach solte er sich wisseu zu richten. Und obe Ich Sebastian erstocheu, es 
würden dannach nit vil pferd daromb gesattelt Und Peter sy syner knechte nit mechtig. 



') Dieser ganze Proecss wurde damals auf Befehl des Rathcs actenmässig aufgezeichnet 
und befindot sich im Speierer Stadtarchiv. Er ist in der Schrift des XV. Jahrhunderts in Folio 
auf Papier geschrieben, welches als Wassenseichen den aus den ersten Drucken bekannten 
Ochsenkopf mit dem langtest leiten Kreuze zwischen den Hörnern hat; gebunden ist er in eine 
Hathsurkundo auf Pergament von 1508. Hit-bei wird bemerkt, dass die Angabe der Tage nach 
dem julianiachen Kalender beibehalten ist. 
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Obe Ime Sebastian schon die vier kuecht vertribe, so hette er vier andere an der- 
selben statte. — Hierüber zur Verantwortung gezogen, erklärte Drach vor dem Ruthe: 
Sebastian habe Ime die Brieße gewaltiglich und unrechtlich vcrkunt, das wolt er Ime 
mit recht nit nachlassen. Und so ferrn Peter selbs zu kommen wore , als Sebastian die 
Brieffe über lue angeschlagen hette, wolt Peter eiu Schwert in Sebastiau gestossen hau. 
Ja, Urach lässt sich durch sein beleidigtes Gefühl sogar zu den uuwahreu Behauptuugeu 
verleiten: Sebastian hette die knechte mit üppigen bösen wnrtten gereitzt, sie hotten Ime 
aber doch nichts gethan; auch habe Tme Sebastian zugesagt, hinfurth nit roehe widder 
lue soliche verkuudunge zu thuu, und er sy also freuutlich von Ime abgescheiden. Der 
Gerichlsprocurator stellt aber diese letztere Behauptung in Abrede und erbietet sich auch, 
Zeugen zu bringen, die es gesehen hätten, wie er von den Knechten bedrängt worden 
und mit Muhe zur Rettung seines Lebens in ein Haus entkommen sei. Nach einem A r cr- 
hür der Knechte , in welchem diese nur das Abrcissen des Crtheils eingestehen, aber jede 
Gewaltthat au Seb. Fuuekbart läugnen, blieb der Rath bei seinem früheren Besch] uss, die 
Knechte sollten Frieden geloben, was diese auf die Drohung des Bürgermeisters mit Ge- 
fängniss hin nach einiger Weigerung auch thaten. Dem P. Drach wurde bei seinem 
Rathseide geboten, Friede gegen Seb. Fuuckhart zu halten; er protestirto aber gegen die 
ganze Verhandlung und machte den Rath für die Kosten seines Processes verantwortlich, 
da er ihn als Bürger nicht gegen das ausländische Gericht geschützt habe , nnd fügte, zu 
dem Bürgermeister gewendet, bei: Ich hau als vil als uwer zwen. 

Natürlich konnte der Rath diesen trotzigen Widerstand eines seiner Mitglieder 
nicht ungestraft lassen, und P. Drach wurde daher Montags deu 2. Jauuar 1407 durch 
eiu vollkommenes Mohrnrtheil des Raths mit ciuer Busse von 100 fl. belegt. Dieses l'r- 
theil wurde ihm in einer Gcsamintsitzung des abgehenden und des neuen Rathes bei ge- 
schlossenen Tliüren durch den Bürgermeister Paulus Hiltbrant eröffnet; und P. Drach 
versäumte es, sogleich gegeu dasselbe Appellation einzulegen. So gross war aber die 
Nachgiebigkeit des Rathes gegen sein angesehenes nnd mächtiges Mitglied, das« er auch 
.jetat uoch den Bürgermeister P. Hiltbrant und den Rathsherrn Diebolt Beyer zu P. Drach 
abordnet«, um wegen der Strafe zu unterhandeln; und es wäre ihm ein grosser Theil 
derselben nachgelassen worden, woun er sich gcdeutSthigt hätte ; er beharrte aber in 
seinem Trotz und seiner Eigen Willigkeit. Aber auch so wurde die Einbringung des Straf- 
geldes von dem Rathe nicht betrieben, und der ganze Streit wäre wahrscheinlich in Ver- 
gessenheit gerathen, wenn nicht einige Bürger, die ebenfalls vom Rathe in eine Geld- 
strafe verurtheilt wurden, sich geweigert hatten, zu zahlen, ehe P. Drach seine Strafe 
gehaart hätte. Daher beschloss der Rath Donnerstags den 28. Jauuar 1501 , die 100 fl. 
sollten dem P. Drach abgenommen werdeu, worauf dieser Samstags den 30. Januar dem 
Rathe durch den Notar Niclaus Riebys eine von dem kaiserlichen Notar Diether vou 
Butschbach in Worms verfasste Appellation an das kaiserliche Karoracrgcricht verkünden 
Hess. Da nun die von dem Rathe um ein Gutachten gebetenen Advocaten D. Adam vou 
Heymbaeh in Frankfurt nnd D. Alexander Dietherich in Mainz übereinstimmend berich- 
teten , das Geld könne rechtlich eingetrieben werden , da das Urtheil vom 2. Jan. 1407 
ohne Appellation zu Kraft gekommen sei, erhält der Tleymburger ') der Sin dt, Ludwig 
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Decken, den Befehl, dem P. Drach das Geld zu fordern. Nachdem er zwei Mal ver- 
schlossene Thüren gefunden hatte, wurden ihm Dienstags den 16. Februar ein Notar, des 
Raths Schlosser und Zeugen mitgegeben, um Thüren und Kisten mit Gewalt zu öffnen. 
Da gaben ihm aber zwei Nachbarn Drach's, Heinrich Sydensticker und Mathis Bermenter, 
24 silberne Becher und eine silberne Schale als Pfand; aus dem Erlös für dieses Silber 
nahm der Rath die 100 fl. und liess den Ueberschus« den beiden Bürgen zurückstellen. 
Unterdessen war die Appellation Drach's vor das Kammergericht gekommen, und schon 
am Samstag vor Palmsonntag, deu 3. April 1501, wurde dem Bürgermeister Diebolt 
Beyer durch einen Notar ein königlicher Brief 1 ) von des hciligeu Reichs Statthalter und 
den Rathen des Kaminergerichta in Nürnberg übergeben, woriu der Rath aufgefordert wird, 
er möge des P. Drach Sache noch einmal in Erwägung ziehen. Dieser beantwortet nach 
reiflicher Ueberlegung den königlichen Brief am 4. Mai mit einem genauen Berichte des 
bisherigen Verlaufs des Streites zwischen ihm und P. Drach von dem 22. Dec. 1496 an, 
an welchem Seb. l'uuckhart Hülfe suchend vor dem Rath erschienen war, und mit der 
Bitte, die Appellation des P. Drach abzuweisen. Aber hierauf ging das Kammergericht 
nicht ein , sondern citirte den Rath am 12. Mai vor seinen Richteratnhl, welcher nun den 
Procurator desselben, Johann Rehelingen, als seinen Syndicus aufstellte. So war also der 
Process eingeleitet, und P. Drach reichte beim königl. Kammergericht am 30. Juni 1501 
durch den Anwalt Christoph Hytzhofer eine Klageschrift eiu: Der Rath möge gezwungen 
werden, dem H. Sydensticker und dem M. Bermenter die 100 fl. zurückzpgcben und als 
Strafe für die Vergewaltigung und Verunglimpfung dreitausend Gulden rheinisch zu be- 
zahlen. In diesem und den zwei nächsten Jahren folgten nun die Schriften der beiden 
Parteien auf einander, die Exceptiones decliuatoriae des Raths, verfasst von dem Speierer 
Advocaten Florenz von Venningen, am 27. Sept, 1501; die Replicae Drach's am 21. Nov.; 
die Duplicae des Raths, welche am 31. Mai 1502 in Regensburg eingereicht wurden; die 
Triplicac Drach's am 2. üct. 1502 uud die Quadruplicae des Raths, 

Unbeanstandet war bisher das Verbleiben P. Drach's im Rathe. Als aber die Wahl für 
1504 herannahte, wurden am Samstag nach Weihnachteu 1503 der Bürgermeister Heinrich 
vou Rinckenberg, der Rathsmann Hanns Itel Fritz und der Stadtschreiber Michael Geilfuss als 
Rathsdeputirte zu Florenz von Venningen gesandt, um dessen Meinung darüber zu hören, 
ob, so lauge der Process dauere, des P. Drach Stelle im Rathe offen zu bleiben habe oder 
besetzt werden solle. Dieser erklärte: Man dürfe mit dapferm vleis und widderetandt 
nit nachlassen^ wo das nit beschehe, were zu besorgen, das uss disem noch zehen Drachen 
entspringen, die warechoinlich erger dan diser syn werden. In Folge dessen wurde bei 



') Ein Heymburger war ein im Dienste der Stadt stellender Reisiger zu Pferd und hatte 
etwa die Functionen eines heutigen Polizei-ßottmeUtcrs. 

*) Dieser Brief liegt bei den Acten ; er war mit dem kaiserlichen Wappen gesiegelt und 
ist unterzeichnet von dem Mainzer Erzbischof Bertold als liciebaeanaler und dem kaiserlichen 
Sccretariua Sixtus Oelhalen. Das Papier hat als Wasserzeichen einen langgehörnten Ochsen* 
köpf mit einem Kreuze -/wischen den Hörnern, um dessen Stamm sich eine Schlange ringelt 
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der Rathswahl am Tage der h. drei Könige 1504 P. Drach und seiner Frau Bruder Hanns 
vom Rbyne nicht mehr in den sitzenden Rath gewählt und ihre Stellen durch zwei an- 
dere Rathspersouen besetzt Gegen diesen Ausschluss protestirt Drach in einer am 19. 
Januar 1504 von dem kaiserlichen Notar aus Mainz, Eonrad Syess von Heppenheim, in 
der offenen Herberg zum Pfriemen in Speier abgefaßten Klageschrift. Diese Ausschliess- 
ung aus dem Ruthe scheint aber der durch die Aufreguugeu der letzten Jahre er- 
schütterten Gesundheit des ehrgeizigen Mannes den Todesstöße versetzt zu . haben , deun 
er starb kurz darauf; und er hatte wohl selbst die Abnahme seiner Kräfte gefühlt, da er 
unter dem 4. Sept. 1503 gemeinschaftlich mit seiner Ehefrau Christine vom Rhyne, welche 
schon sechs Wochen nach ihm starb, ein Testameut errichtete, in dem er über sein 
grosses Vermögen ausführliche Bestimmungen traf. Mit der zuletzt erwähnten Protesta- 
tion P. Drach's schliesst die actenmässige Darstellung seiues Processes mit dem Rath, uud 
es ist auch sonst nirgends eine Andeutung über den Ausgang desselben zu fiuden; daher 
darf man wohl annehmen, dass in demselben vou dem Kammergericht kein Urtheil ge- 
fällt wurde, zumal da dieses sonst gewiss in dem Staats-Archiv des Reichskannnergerichts, 
welches von Job. Heinr. Harpprecht, einem Mitgliede dieses Gerichts, 1759 zu Wien 
herausgegeben wurde, verzeichnet wäre. Der Streit P. Drach's mit Job. Kempfin, welcher 
die Veranlassung zu dem Processe gegeben hatte, scheint Uber diesem in Vergessenheit 
gerathen zu sein, wenigstens ist nicht zu finden, ob das Urtheil des subdelegirten päbst- 
lichen Richters Eustachius vollzogen wurde. 

Peter Drach hinterlieas ') drei Söhne: Peter Drach, Gerich ts-Schultheiss zu Speier 
1500 bis 1530 a ), Johann Drach, Licentiat, welcher 1504 als Advocat des geistlichen 
Gerichts und 1518 als Raths-Advocat erwähnt wird '), und Thomas Drach, welcher sich 
dem geistlichen Stande widmete. Thomas erhielt durch »einen Vater die oben berührte 
Caplanei des St Thomas-Stifts zu Strassburg, über welche die Familie Drach das Be- 
setzungsrecht hatte; er machte aber seinen Eltern durch seine Aufführung so viel Herze- 
leid, dass sie ihn in ihrem Testamente 4 ) enterbten. Dass er diese Ausschliessung nicht 
geduldig hinnahm , ist aus einer Eingabe seines Bruders Peter an den Rath vom Samstag 
nach GalUtag 1505 zu schliesseD, in welcher dieser Rath bittet, die Sachen zwischen 
Thomas Drachen und ihm zur Rechtfertigung des Testaments seines Vaters und seiner 
Mutter selig zu eiuem Austrag zu bringen; doch ist nicht bekaunt, wie die Verhältnisse 
geordnet wurden. 



*) Baur's Primitiae, Seite 7. 

•) In dorn Verzeichnisse der Schultheissen der Stadt Speier (Acten der Stadt Speier 
fascic. 54) ist bei seinem Namen bemorkt: gehet ab a. 1530, cui suecodit Peter Adam. 

*) Wahrscheinlich derselbe, der nach dem oben erwähnten Staatsarchiv des Reich s- 
kam morgen chts am 28. Februar 1509 zum Procurator an demselben ernannt wurde. 

*) Da das Leben des Thomas Drach einen nicht uninteressanten Beitrag zur Culturge- 
schichte jener Zeit liefert, ist vielleicht ein Abdruck der ihn betreffenden Stellen jenes Testa- 
ments (abgedruckt in Baur's Primitus S. 81 n. d. f.) als Anhang einigen Lesern nicht un- 
angenehm. 2* 
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Die Druckerei der Drach' scheu Familie ging onn 150 1 iu 
die Hände des ältesten Sohnes des Verstorbenen, des Schult- 
heis» en Peter Drach, über, welcher aus der Verlassenschaft seines Vaters die- 
selbe nebst etlichen Buchern für 2500 fl. kaufte und also, wie er selbst sagt, deu 
Haudel und die Werkstatt fortführte. Doch schoint er sich mehr auf den Uandel mit 
Büchern und den Druck vou kleiueren Schrifteu und einzelneu Blättern, z. B. tou 
Ablassbriefeu , beschränkt zu haben, denn von den nach 1503 zu Speier gedruckten 
Büchern lässt es sich nur vou zweieu nachweinen, dass sie aus seiner Druckerei hervor- 
gegangen sind, nämlich von einer Speierer Agende von 1512 und von der Sammlung 
der lleichsabschiede, die er selbst auf Befehl des Statthalters kaiserlicher Majestät besorgte. 
Dies war das letzte Werk, das aus der Drnch'schcn Druckerei herauskam, welche durch 
drei Generationen über ein halbes Jahrhuudert geblüht hat. Ihr Aufhören ist theils 
iu den iiussereu Umstände» begründet, dass mit dein Ende des fünfzehnten und dem 
Anfange des sechszehuten Jahrhuuderts iu Speier selbst und iu vieleu andern Städten 
Deutschlands und anderer Läuder so viele Druckereien gegründet wurden, dass dem Be- 
dürfnisse nach Büchern vollständig abgeholfen wnrde; theils liegt der Grand davon in der 
Familie Drach selbst Peter Drach nämlich, des Schultheissen Sohn, also 
Urenkel des ersten Speierer Druckers Peter Drach, studirte Theologie und wurde später 
Canonicns 1 ) zu St Guido in Speier; Hans Drach, ein Sohn des Raths- Advocateu Johaun 
Drach, kam zwar wieder in deu Rath 1540, war Gerichtsherr und Mistmeister 1541 uud 
Vierrichter 1512, starb aber schon iu diesem Jahre als junger Mann, wie der Stadt- 
schreiber im Rathsbuch bemerkt *) , und scheint keine Familie hinterlassen zu haben. Von 
1542 an verschwindet der Name Drach aus den öffentlichen Urkunden; uud da bei dem 
Ansehen, in dem diese Familie zu Speier noch in diesem Jahre stand, und bei dem Reich- 
thum , den sie besass, nicht anzunehmen ist, dass sie verkam oder verarmte, muss sie 
wohl um diese Zeit ausgestorben sein, wenn sie nicht etwa auswanderte uud vielleicht in 
Worms sich niederliess, wo sie ja ein Haus und liegeude Güter hatte. 



Schon 12 Jahre nach der Gründung der ersten Buchdrnckerei in Speier wurde da- 
selbst eine zweite errichtet von deu Brüdcru Johann und Conrad II ist (auch llijsl ge- 
schrieben). Leider findet sich über ihre Persönlichkeiten weder in öffentlichen Urkuuden, 
noch sonst irgend eine Notiz, so dass es sich nicht feststellen lässt, ob sie Speierer 
Bürger waren oder anderswoher einwanderton. Doch stauden sie im Jahre 1483, in 
welchem, so viel bekannt, das ersto Buch aus ihrer Werkstätte hervorging, iu grossem 
Ansehen, denn der Herausgeber dieses Werkes, ein Speierer Priester, begiunt den Brief, 
in welchem er die Brüder Hist mit dein Drucke beauftragt, mit folgeudcu Worten: 
Miuimus sacerdotum Optimis fratribus Johauui et Conrado Ilijst, inclitae Spirensis urbis 



') Duurs Priinitiae, Seite 5. 

*) Ks heisst hier bei seinem Namen : obiit 1542 fn1e|is et diligens in suis •.-nmmksis, 
ipiartus non provectae aetatis. (Es gingen in diesem Jahre noch drei Kathsherru mit Tod ab.) 
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librariis. salutem. Diese zweite Speierer Druckerei bestand von 1483 bis 1515; wenigstens 
lüsst »ich bis jetzt kein Werk nachweisen, das vor jenem oder nach diesem Jahre gedruckt 
wäre. Merkwürdiger Weise sind alle Bücher der Gebrüder Hist in gross oder klein Quart 
gedruckt, während die Drach'schen grösstentheils in Fol» erschienen. Was die Schönheit 
der Buchstaben, die Gleichheit des Drucks und die äussere Ausstattung der Bächer be- 
trifft, 89 stehen die Drucke der Gebrüder Hist über der grosseren Anzahl der Drach'schen, 
was wohl einerseits seinen Gruiid darin hat, dass jene viel weniger Werke herausgaben 
(in 32 Jahren etwa 18) als die Peter Drach, welche von 1471 bis 1502 etwa 50 Drucke 
erscheinen Hessen; andererseits fing P. Drach schon zu drucken an, als diese Kunst noch 
sehr wenig vorgeschritten war, so dass es für ihn viel schwieriger war, die neuen Ver- 
besserungen sich anzueignen, als für seine Kunstgenossen, welche 1483 gleich von vorne- 
herein ihre Druckerei so auastatten und mit den Werkzeugen versehen konnten, die sie 
in anderen Städten gesehen und zu gebrauchen gelernt hatten. Durch diesen Vergleich 
wird natürlich der Werth der aus der Drach'schen Druckerei hervorgegangenen Werke nicht 
verkleinert, deren Vorzuge ja schon oben gewürdigt wurden. Der eiue der Brüder, Jo- 
hann Hist, scheint bald gestorben zu sein oder sich von seinem Bruder getrennt zu haben, 
denn nur in zwei Drucken ist er zugleich mit diesem unterzeichnet; in den andern ist 
Conrad Hist allein theils mit seinem ganzen Namen, theils mit C. als Drucker angeführt 



Ausser diesen beiden berühmten Druckerfamilien werden in Handbüchern der 
Literatur, z. B. in der schon erwähnten allgemeinen Literärgeschiohte von Dr. J. G. Th. 
Grässe Bd III, Abth. 1, S. 163, noch als Speierer Drucker erwähnt: Hartmann 
Bibor oder Bibor, Hans Eckhardt und Anastasius Nolt Da mir aber weder 
ein mit ihrem Namen versehenes Buch, noch irgend eine Notiz über sie vor Augen ge>- 
kotnmen ist, so kann ich über ihre Thätigkeü kein Urtheil abgeben. Es ist nun zwar 
möglich, dass mauche von den Speierer Drucken, bei denen kein Typograph genannt 
wird, ihr Werk sind; ich möchte al>er doch die meisten, wenigstens die, welche ich selbst 
sab, lieber dem P. Drach zuschreiben. Endlich findet sich noch in den Supplementen zu 
M. Maittaire's typographischen Annalen von M. Denis, Wien 1789, Bd I, S. 126, ein 
Drucker Eucherius Gallinarius, dessen sonst weiter keine Erwähnung geschieht 
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Verzeichnis 

der in den Jahren 1471 bis 1532 zu Speier gedruckten Bücher. 

L Abtheilung 1471 — 1481. 



Vor A11«n rasti d«r V.rfuwi dl«t« BUttm hin (Ui Direction d»r groiih. Dn:»«r»iUW-Bibliothek m H«id»lWg und 
d«a B«m K. Kalb, Vrrwwsr dra BtadtbiblioUiokuiat« •» Miiu, BBlnen Duk uuspreclien ttr dl» Fi*u411«Unlt, 
nlt du « lnl d« 8*mmluug der 8pei«m Draok« »oa denttlbtn untwitiim ward«. 



L 

1471. Portiila scholastica super Apocalypein ei enper Cantica Canticorum, impressa 
Spirao anno LXXL 

Das Format ist Quart; die Schrift ist gothisch *). Dieser Druck ist verzeichnet in 
Falkenstein's Geschieht« der Bachdruckerkunst 1840 und in den Druckorten des XV. Jahr« 
hunderte von P. Gottfried Reichhart 1853. 

IL 

Beati Auguatini famosus Hbellna de Tita christiana. In civitato Spirensi est iiupressus. 
14 Blätter. Qnari Ohne Drnckjahr (1471?). Reichhart, Druckorte des XV. 
Jahrhunderts, 1853. 

III. 

/1472. Tractatna de qnatuor virtuübus cardinaübus per fratrem Heinricum Arimi- 
nenscm. Goth. Fol. 
Ein Exemplar dieser Ausgabe befindet eich auf der Lycenmsbibhothek in Speier; 
es ist in Holzdecken gebunden, welche mit gepresstem gelbem Leder überzogen und mit 



*) Die ersten Drucker schnitten ihre Typen nach dem Muster der in den Handschriften 
ihrer Zeit gebrauchlichen sogenannten gothischen Buchstaben, welche sich in Deutschland zu 
den jetzigen deutschen Buchstaben ausbildeten. In Italien fanden die ersten deutschen Drucker 
in den Handschriften die gerade lateinische Schrift (Antiqua) vor, welche besonders in den 
romanischen Landern sich bleibend einbürgerte. 

Ueber die Geschichte der typographischen Technik handelt Falkenstein in seiner Geschichte 
der Buchdruckerkanat , Seite 858 u. d. t 
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zwei Schliessen versehen sind, die fünf Metallknöpfe anf jeder Decke sind abgerostet; 
der Schnitt war gelb, wie Ueberreste der Farbe unter den Schliessen zeigen; für den 
Einband des Rückens ist auf der innero Seite ein Pergamentstreifen verwendet, welcher 
in Mönchsschrift ein Stück aus der Yulgata enthält Das sehr starke Papier tragt als 
Wasserzeichen theilweise einen Ochsenkopf, dessen Nasenlöcher und Augen durch cirkel- 
runde Ringelchen angedeutet sind, mit einer 4 Centimeter langen zwischen den Hörnern 
aufwärts stehenden Linie, an welcher sich oben ein einen Centimeter grosses Kreuz be- 
findet ; theilweise ein 6 Centimeter langes und 1 Vi Centimeter breites gothisches p, meistens 
oben noch mit einem Kreuze versehen. Drei von den Ochsenköpfen sind grösser als die 
übrigen und ohne Nasenlöcher, und ein Stern steht auf einer 6 Cent, langen, zwischen den 
Hörnern eineu Ceut. breiten Pyramide. In einem der 149 Blätter ist als Wasserzeichen 
ein 3 Cent hohes und 2 V» Cent breites Schildchen, in welchem in der Richtung der 
Diagonale ein Kreuz steht Die Initialen sind mit rother Farbe eingezeichnet; die Sum- 
marien sind roth unterstrichen ; Signaturen ') und Custodcn fehlen. Die Buchstaben sind 
schön schwarz und sehr deutlich und rein gedruckt. Aus dem Umstände aber, dass die- 
selben sowohl in ihrer Grösse, als auch besonders in der Dicke der einzelnen Striche 
vielfach von einander verschieden sind, und die Buchstaben einer Zeile nicht auf einer 
Linie stehen , möchte wohl geschlossen werden können , dass sie mit geschnittenen , be- 
weglichen Lettern gedruckt sind. Wenn auch Fust und Schöffer in Mainz schon 1459 
mit gegossenen Lettern druckten, so blieb doch die Kunst, solche Lettern herzustellen, 
so geheim, dass, wie aus dem Vindiciis typographicis vou Daniel Schöpflin 1760 Seite 49 
zu sehen ist, in Strassburg von Heinrich Kuoblochzer noch 1478 ein Processus judiciarius 
mit geschnitteuen Lettern gedruckt wurde. Daher hat auch schon J. Georg Schelhorn in 
seiner Diatriba praeliminari ad Cardinalis Quirini librum de optiraorum scriptomm editio- 
nibus 17C1 unseren Tractatus Seite 28 unter den Büchern angeführt, welche mit ge- 
schnittenen Lettern gedruckt sind, und als Beweis für die Richtigkeit seiner Ansicht die 
Schlussschrift desselben, in Kupfer gestochen, beigegeben, welche ohne die Abkürzungen 
so lautet: Tractatus pnlcherrimus de qnatuor virtutibus cardinalibus per fratrem Heinri- 
cum Ariminensem ad Venetos editns totam fere philosophiam moralem complectenB nna 
com exemplis et historiis tarn ex divinarum quam humanarnm scriptnrarum autoribus 
sumpti8 ad conficiendum arengas, collationes et sermones ntilissimos arte impressoria 
Spirae artificiose effigiatus feliciter ezplicit 

Dem Tractatus geht anf zehu Blättern eine Einleitung und ein Register voraus, 
verfasst von dem Herausgeber, D. Thomas Dorniberg aus Memmingen, von welchem 
Chr. Banr in der Lebensbeschreibung des Speierischen Geschichtschreibers Chr. Lehmann 
1756 Seite 140—142 berichtet, dass er Rector der Universität Heidelberg, Charpfälzischer 
Canzler und viele Jahre Rathsadvocat zu Speier gewesen und 1496 daselbst gestorben sei. 
Der Schlugs der Nachschrift zu diesem Register enthält die Worte: Completa ost haec 

») Die Signaturen sind numerirto Buchstaben , wolche unter dorn Toxte auf den ersten 
Blättern eines zusammengelegten Bogens oder Heftes stehen. Sie bezeichnen die Aufeinander- 
folge der Bogen. 
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tabula remissoria per me Thoraam Dorniberg antedictnra de anno Domini millesimo qua- 
dringentesimo septuagesimo secundo. Ipsa die Sancti Martini papae. 

Obgleich weder dieser Speierer Druck, noch die beiden vorhergebenden deu Narueu 
des Druckers tragen, so ist doch auzuuehmeu, dass sie ans der Werkatätte P. Drach's 
hervorgingen. Denn einerseits gab es vor 1483 ausser der seinigen keine Druckerei in 
Speier , andererseits besorgte P. Drach auch 1481 deu Druck der von demselben Th. Durni- 
berg herausgegebenen Tabula autoritatuni etc. 

Im folgenden Jahre 1473 Hess Th. Dorniberg ein Compendium tbeologicae veritulis 
erscheinen, das aber weder den Namen des Druckorts, noch dos Druckers tragt. Un- 
streitig ist dieses ebenfalls mit geschnittenen lottern gedruckt, und wird daher auch von 
J. G. Schelborn am ang. Orte angeführt; ob es aber in Speier gedruckt ist, ist mir nach 
dem Exemplare, welches die Speierer Lycealbibliotbek besitzt, sehr zweifelhaft, indem die 
Typen fetter und eckiger sind, als d>e des Tractatus, das Papier andere Wasserzeichen 
trägt, indem es mit Signaturen verschen ist, die jenem fehlen, und die einzelnen Seiten 
zwei Colunaneu enthalten. Zur Befestigung des Holzeinbands ist eine Strassbnrger Per- 
gament-Urkunde des Notarius Thomas von Lcmbnrg benützt, was vielleicht auf diese 
Stadt als Druckort hinweisen dürfte, welcher auch der Verfasser des Oompeudiums, Hugo 
, de Argentina ordinis praedicatorura , angehörte. D&zu kommt, dass Th. Dorniberg dieses 
Compendium auch 1489 zu Strassbnrg drucken Hess »). 

In den folgenden drei Jahren 1474, 1475 und 1476 ruhte die Speierisehe Presse, 
wenigstens fiude ich nirgends ein in diesen Jahren daselbst gedrucktes Buch verzeichnet; 
der Grund wird wohl, wie auch Baur in seinen Primitiis vermuthet, der sein, da?» P. 
Drach diese Zeit dazu verwendete, seine Druckerei mit einer genügenden Menge ge- 
gossener Lettern zu vorsehen, denn die 1477 von P. Drach herausgegebeneu Werke sind, 
wie alle folgenden, mit gegossenen Typen gedruckt. Und er benützte seine Zeit so gut 
zur besseren Einrichtung seiner Werkstätte, dnss er diesem Jahre drei ansehnliche Bücher 
zu drucken im Stande war. 



IV. 

^1477. Vocabularius Juris utriusque. (Joth. Klein Polio. 

Schlnssschrift: Finit feliciter opus egregium Vocabalarii Juris ntriosqne impressum 
insigni in civitate Spirensi per Petrnm Drach snb anno dominicae incarnationis 
MCCCCLXXVII monsis Maji die deeima ocW 

Heidelberger Universitäts- und Speierer Lyceal-Bibliothek. 

■'• •• : • ■ • y .. : . ;i i |j , ., \ <tti , 

1477. Breviariura Herbipolense. Spirae per P. Drach. Qu. 
Mainzer Stadtbibliothek. 

• ' ' ' - ' ■ II ■ *" ,. I, f* • .j'i 

>) M. Maittairc Ann. typ. I p. 515. 
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'VI. 

1477. Teinporum fasciculus Werneri Rolevinck de Laer Carthusiensis omnia antiquorum 
chronica complectens per sex aetafes mumli digestns ab orbe condito ad sua usque 
tempora sive ad aunum 1474. Fol. Pr' ?,^£7 2 2 77 ? ^ ^ u 
Schlnssechrift : Finita est hacc imprcssnra chronica* Oarthnsiensis , quao fasciculns 
tempornni dicitur, juxta primnm sunm exemplar per tue Pclrnui Drach, civem Spireusein, 
anno Domini MCC'CCLXXVII octavo calendas deceiubres. 

Dies ist der erste Druck, dem Drach sein Wappen beigefugt hat Es besteht aus 
zwei zusammengebundenen Schildcheu , von denen das rechte einen Drachen , das linke 
einen Kaum, auf einem dreigipfeligen Felsen stehend, mit einem Stern auf beiden Seiten 
enthält. 

Banr's Primitiae S. 22. M. Maittaire Suppl. 11 p. 784. 

"VII. 

■ 

° 1478. Leonardi de IJtiuo, Saerae Theologiae Doctoris, Ordinis Praedieat.. sermones aurei 
deSanctis. Fol. Signa typogr. 1 CA 2 / GJ T> . '1 % 1 1 

Schlussschrift: Fiuiunt aurei sermones de sunctis per anui circulum elegautissitui 
Sacrae Theologiae Professoris fratris Leonardi de Utino ordinis Prwdicatorum jara denuo 
correcti et cum tabula nova inventoria post posita, arte et iudustria Petri Drach, civis 
Spirensis, iinpres« sub anno salutis nostrae MCCCCLXXVIII quinto idus Februarii. 

II. Maittaire Snppleiu. I p. 1<K>. — Baur's Prim. S. 23. 

"VIII. 

^1478. Vocabnlarius ufri.isque Juris. Goth. Fol. Signa typogr. 

Am Ende: Finit feliciter opus egregiuni Vocabularins Juris atriusque impressum 
insigni in civitate Spirensi per Petrum Drach sub annodoininieaeinearrmtionis MCCCCLXXV1II 
mensis Septembris. "3 7 ?6 - J(rJ 3 , 

Mainzer Stadtbibl. — M. Maitlairo Sappl 1 p. 100. — Banrs Pr. S. 23. 

IX. 

1478. Breviarii Pars hiemalis seenndum ordinem Ecclesiae Spirensis jussu Reverendissini i 
Episcopi Mathiae. Spirae per P. Drach, civein Spireiwem. Qu. 
M. Maitt. Suppl. I p. 91. Baur's Pr. S. 24. 

X. 

1478. Teinporum fasciculus VVerueri lloleviuck Carth. per P. Drach. Spirac. Fol. 
Eine nene Auflage des 1477 gedruckten Fasciculas. 

M. Maitt. I S. 393: doch setzt M. Denis in den Suppl. II p. 784 bei: editio dubia. 

°XI. 

1479. Leonardi Utiuensis Sermone« de Sanctis. Spirae per P. Drach. Fol. _' 7 1 IC ■ -s.' ' 
Diese zweite Ausgabe der Predigten des Leonhard von TJtino, Professors der Theo- 1 - ' ^ 
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logie zu Bologna um 1446, ist verzeichnet bei M. Maitt. 1 p. 401 Anm. 2 uud in J. Alb. 
Fabricii bibliotheca latina niediae et infimae aetatis 1735 üb. XI p. 787. 

, ^ 1479. Magistri Joanuis Nideri Ord. Praedic aurei sermones totius anui de Tempore et 
1 y<7. '//-?<> de Sanctis cum quadragesimali. Fol. Signa typograph. 

Am Ende: Praesens boc opus sermonum aureorum totius auni de Tempore et de 
Sanctis una cum quadragesimali, quibnsdam extravagantibus annoxis, Sacrae paginae Pro- 
fessoris eximii Magistri Nider, ord. Praedicatorum , divino suggerente spi ramine impri- 
mendi arte transpictuni ac alia poat improssionem dibgeutia possibili (praeter tababun ob 
temporis penuriam) revisum et denuo correctnm. Ad honorem cnncti potentis Dei con- 
summatum et perfcctum in celcbri Spireusium urbe factore Petro Drach cive inibi. Anno 
MCCCOLXX1X tredeciina die mensi» Novenibris. f 

M. Maitt. I p. 101. - Baurs Pr. S. 24. ! ft 1 f • 7 > ) 

XIII. 

1480. Jacobi Vympfelingii Siestatiiii Stilpho Comedia. Spins per Eucherinm Gallina- 
riuin. Qu. 
M. Maitt. Suppl. I p. 12(5. 

Obgleich der Drucker dieses Büches sonst nicht gcuannt wird, so habe ich es doch 
aufgenommen, weil M. Deuis a. a. 0. bemerkt, dass er die Nachricht über dasselbe von 
einem Freuudo habe, und weil es nicht unmöglich ist, dass eine der vielen Schriften 
Wimpfeliug 1 8 , welche gewöhnlich in Strassburg erschienen, zu Speier gedruckt wurde, 
wo er Jahre lang ein kirchliches Amt bekleidete. Von der Comödie Stilpho existirt auch 
eine Ausgabe von 1 105 olmo Angabc des Druckorts; M. Maitt. Suppl. I p. 400. 

Ö X1V. 

~'C / ) f ■ t H 7 *1480. Angeli Arelini lectura super omnibus Iustitutionnm libris. Fol. 
> 1 Schlus9schrift: Solennis et aurea famosissimi legum Doctoris Angeli de Gambilio- 

nibus de Aretio ad Institntiones sive super omnibus Iustitntionum libris lectura. Im- 
pressum in insigni Spircnsium urbe factore Petro Drach cive inibi VIII calendas Martii 
felicitor. Amou. 1480. 

Buur's Prira. S. 25. — M. Maitt. I p. 411. 

XV. 

" ( j' i y t/6 "1480. l'etri do Aquila quaestiones in quatuor libros Sententiarum D. Jo. Scoti. 

V! X - if* 1 " Grösstcs Folio. 

X. ■■ i VI ? K Am Anfang befindet sich ein Register, welches beginnt: Numerus et ordo quae- 

Ui±l- 'V j stionum in prinmtn libruiu Sententiarum Magistri Petri de Aquila ord. Minorum secnndum 

r' : V J ,' ^ e ordinem distinetiomun , sub quibus continentur. Am Ende des Buches steht die Jahrzahl 

_ ; & . ' 1480 uud das Doppclwappen Drach's; darüber die Verse: 

, . ,ij)7*^» Hnnc studiose tibi gandet eudisse libcllnm 

< ; V j ? ) i ö Spirensis civis Drach Petrus arte 

" Heidelb. Universitiits-Bibl. — Baur's Pr. S. 25. 
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1481. Decrotalium Uber sextiis aim cum apparatu Jo. Amlrcac, factoro Petro Drach 
Juniore. Spirae 1481 17. Aug. FoL 

Baur's Prim. S. 20. 

Dieses sechste Buch der Fübstlicheu Decretalen wurde nach J. A. Fabricius bibl. 
1. m. et iuf. aet üb. II p. 708 uuter Pabst Bouifacins VIII (1204—1:103) von drei Car- 
dinälen zusammengestellt, von den berühmtesten Rechtsgelehrten commentirt und in sehr 
vielen Auflagen gedruckt; bei M. tyaittaire sind 38 Ausgaben verzeichnet. 

Mit dem Drucke dieses Buches begiunt, wie ich oben bewiesen zu haben glaube, 
die Thiitigkeit des jüngeren P. Drach , des langjährigen Mitglieds des Spcierer Raths, 
welcher durch seine Umsicht und seinen Flciss der Draeh'schen Presse den Ruhm ver- 
schaffte, dessen sie sich zu jener Zeit erfreute. Doch ist vielleicht anzunehmen, dass er 
schou früher, als die Druckerei noch* Eigenthum seines Vaters war, die Geschäfte des- 
selben theilweise besorgte. 

XVII. 

_^-"1481. Beati Bernardi, abbatis Clarevallensis, Sermoues de tempore praeeipuisque festivi- 
tatibus ac quibusdam specialibus matcriis. Spirae 1481 per P. Drach. Goth. Klein 
Folio. Gemalte Initialen in blauer, rother und gelber Farbe. Zwei Columnen. 

Am Ende dieser Ausgabe ist ein Register angefügt mit einem Briefe des Verfassers 
desselben an P. Drach, worin er diesem dankt, dass er den Druck dieser Predigten über- 
nommen hat Der Brief ist datirt: ex Heidelberga pridie calendas Keptembres anno 
Domini LXXXI. 

Maiuzer Stadt-Bibl. — Sp. Lyc.-Bibl. — Baur's Pr. S. 26. 

XVIII. .-^ 

"1481. Constitutione« Clemeutinae sive über septimus decretalium cum apparatu Jo.~ ' / --'J.'/'-'Q 
Andrea«. Goth. Fol. Zwei Columueu. 7j /, 7 ö? , C / '/? 

Am Ende: Clementiuarum hoc opus praeclaruni in inclita Spirensinm urbe inwf - 
pressnm factore Petro Drach inibi cive. Anno Domini MCCCCLXXXI. XXI die Sep- 
tembris feüciter est consnmmatnm. 

Mainzer Stadt-Bibl. — M. Maitt. Suppl. I p. 131. — B. Pr. S. 20. 

Dieses siebente Buch der Decretalen erhielt seinen Nameu von Pabst Clemeus V. 
(1305 bis 1314), wurde aber erst von dem Nachfolger desselben Johann XXII. 1317 be- 
kauut gemacht Fabricius bibl. 1. in. et inf. aet. III p. HO."». 

XIX. *C7r7j9 =7 3* 

1481. Joannis Calclerini, Jnrisconsulti Bononiensis, Bibliae autoritatum et sententiarum""" 
tabula per Th. Doruiberg correcta. Fol. Signa typographica. 

Schlussschrift: Bibliae autoritatum et sententiarum , quac in decretorum et decre- 
talium compilatiouibus solent indnei, tabula per Joannem Calderinum, juris Canonici 
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(loctorem faniutissimiun , compilata et per Thonmm Dorniberg de Memniingen , ejnsdein 
facultalis doetorem eximium, correcta, impres.*a exaetissime per Petra tn Drach Hpircnseui 
impressorem auno MCCCCLXXXI explicit feliciter. 

Mainzer Stadt-ßibl. - M. Maittaire I p. 417. - B. Pr. S. 20. 
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Beilage zu Seite 11. 

Auszug 

aus dem Testamente Peter Drach's und seiner Ehefrau Christine vom Rhyne, 
errichtet zu Speier den vierten September 1503, die Enterbung ihres 

Sohnes Thomas betreffend. 



Zum achten ist unser will vornehmen und meynung Thoman imsern ungehorsamen 
Sone zu enterbeu und enterben Tuen auch hiermit gegeuwertiglieh iu crufft äussere letsteu 
willens testaments und Codicill nlle und igliche uuser giitcrn liegend und farend so wir 
nach tode verlasseu werden uss nnd durch Ehehaffte Ursachen uuss billig dazu bewegend 
hernach folgern!: 

Die erst, han wir Inen gan Heidelberg ad Studium gethan , do hat er sich ooe 
unser wisseu und willen a Studio abe und zu dem Graveu von Castell iu Franken- 
lande gethan daselbst er eynen ly blosse gemacht und derselbe Grave hat hernach dem 
Rath zu Speiern geschrieben er habe 'Ihme ein pferdt barnisch und Cleynot empfürt alss 
gut al« achtzig gülden wert und der Rath erfordert unss alss die Eltern daran zu halten, 
dus Tme sollich gelt von uns hezalt und eutricht werde. 

Item darnach haben wir Ime geholfen In die Cappellauy zu sant Thomam zu 
Strasspurg die Ime unser Vater uud Schweher als Lehen Herren derselben Cappellanen 
gelühen haben dabey er nit lang blieben , sunder hat Eynen ein pferdt entritten gemacht 
vor dreyssig sechs gülden uud des wirttes tochter zu Hagenau hinter sich gesetzt und 
hinw.'g'c gefürt zu schmehn Unserer und anderer Unserer guter Freunde und mitver- 
wandten. Item auch seinen Capellan der die Capellany zu versehen gehapt hat gnant 
her Heinrich Keller Vicarius zu sant Thoman zu Strasspurg Ein Kist uffgebrochen und 
Seths silberne Becher daruss genommen nnd damit hinwegk geritten derselb her Heinrich 
unss darnach angesucht uud angefochten hat Ime soliche Becher zu beealen. darzn bat 
Thnmau uuss zu dcrselbigeu Zeit ob achtzig gülden wert zu Strasspurg empfürt. 

Item daruach ist er nach vieler nnd aller bände misshandellung widder gen Speier 
khommen und unss durch Erberlüte erbetten das wir Ime haben gelt geben Ein Dispen- 
sation zu Romc zn erlangen , alsso ist er widder heym khommen nnd hat mit Ime bracht 
ein format das er priester gewyeht sy darauf! haben wir Inen widder geyn Strasspurg 
geschickt und Ingesetzt zu syne Pfründe Inen erlich gecleydet und Ein Erber Herbrich 
uud Tisch bestalt, damit er seinem priesterlichen Ampt und der Pfründen erlich vor- 
gesin inechte. 

Item das hat nit lang gewert, ist aber mit schänden uss Strasspurg gescheydon und 
aber ein pferdt entweltiget nnd hat sich aller Eren erwegen sein priester kleyder uss- 
gethau und in Ein offenbarlichs lautss Knechts wyssc in der Stadt Spier gangeu und im 
lande offenbarlich lang Zeit unversebampt Kriegs leuffe gebracht uns und den unsere zu 
schmehe nnd schänden und in West Flandern sich der Btiberey gebracht biss er aber- 
mals Einen lybloss hat gemacht gnant Hempell ein Metzler von Spiere. 
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Item darnach haben wir Ime über den Todschlag erlangt mit schworen Kosten an 
Unssern heiligen Vatter dem Babste Alexander Ein Dispensation das er sein Beneficiam 
zu Htrajspurg hat megen behalten uud darai ander erlich pfriinden mecht besitzen und 
erlich Ampt der Kirchen tragen Inhalt derselben Bullen, die er bey seinen Händen hat. 

Item dessgleichcn so haben wir ein Bnll mit merklichem gelt erlangt am Cardinal 
Kayniundo de latere das er sein Capellaney zu Strasburg hat megen besitzen, davon er 
zu bekhommen hundert gülden hett megen haben jerlich nutzung. 

Item über alles gut so Ime von uns wie vorbescheen ist er one alle redliche Ur- 
sach vor myn, Peter Drachen, Huss hiengegangen do ich bin gesessen bei Docter Paulus 
Bleut/, sich umgeworffen sein Messer gefiirt und sich zu mir gethan mich unterstanden 
zu schlacheu und mich der benannt Docter Paulus In myn Huss Ime entweltiget und als 
der benanut Docter Paulus des morgens Inen gestrafft hat er gesagt wo er, Docter Paulus, 
by mir nit were gewesen , so wult er mich lyblosa gethau und gemacht hau. 

Item Mehr hat er in diesem Jaar vor Fassnacht mit synen unwarhafftigen brieffen 
uns eingenommen one unsser Befelch willen uud wissen zu Heidelberg an gelt und werth 
anderthalb hundert gülden von Hanssen, des Pfaltzgraven trompeter und synem Sone 
Jacoben und sie der schulden und gnter quittirr. 

Item an sant Johans Baptisten abendt nechst verschieneu hat er unss by nacht in 
unsser Huss zu Worrabs gebrochen und unss ob achtzig gülden werth entweltiget nnd 
die in Kurtz verthan hat auch mir Petere darüber getrauwt, wo er mich ankomme, well 
er mich umbringen und das mein verbrenuen. 

Item mehr so hat er unss zu mehrmalen in unsser Husse zu Spier gebrochen und 
unss an Clynot au Büchere Pferdt uud andres entragen ob zweyer hundert gülden werth. 

Item über das alles hat er das genant Beneficium das myn Peter Drachen Vatter 
Ime geliehen hat und ich dieser Zeit lehen Her bin mir nnd myn nachkhommen zu abe- 
bruch unsser Lehenschaft verkaufft oder sonst biengeben durch sein angeben uud ver- 
willigen unsser Heiligen Vatter der Babst Alexander angesehen das es de jure patronatus 
ist geliehen einem genant Silvester zur Klockeu Clerigk zu Spier und sich benannter 
Thoman berümpt Er well mich und mein nachkhommen umb solche Lehenschaft bringen 
Er hat auch sollich Beneficium zu mehrmalen zu begeben angebotten umb hundert gülden 
wiewoln er jerlicheu daruss Jarlichen nutzung gehept uud mocht bracht haben ob 
hundert gülden. 

Doch wo sich begebe das nach unsserm tode und sterben unssere Erben oder 
testamentary vielleicht durch absterben etlicher Zügen und andere mysshelle nicht inechten 
die angezeigte ursach der enterbung wie zu recht gnug widder Inen beweyssen oder by- 
bringen und minus legittime geacht werden solten oder mechten so verschaffen ich Ime 
itzund alss den und dan als itzundt hundert gülden vor sein legittima und wo sie nit 
genugsam weren so soll man das erfüllen nsque ad suam legittimam, doch da von Ime 
abgezogen sollen werden solliche schulden die er one unsere wissen uud willen uffgehaben, 
schaden gethan und Bücher verkaufft hat 

^ijfc5S^#T3»j_>^ . 
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